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B*ni, 15. September 1942. M » Vierzlgfter 3abrgang

Pit SrfjiBfijrr rbammr
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@ro6ete auftrüge entfgreebenber Robott.

farr Ueber ïoâmtfdje (äittflüffc. — SdjHjeij. §e6ammenberein : firanfenïaffe : ftranfmeïbungen. — Slngemelbete SBödjrterin. — Eintritte. — SJtitteilung ber Äranfen-
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Kleber ßosmifcbe (ginflöffe.
fTitw^e ^ufcppeit I;at bort je£;er art bie 33eein»
oui1nÖ tcbifcpen Gebens burcp ©inflüffe
or; _v-

.ein Seltall geglaubt, .Kosmos peifjt aufL* Seit, barum merben foldje ©inflüffe
^Beffr 3enannt- 2£ugertfc£jetrtlic£» ift ja bie

g 'bfluffung ber ©omtenftraplen unb ber
5terttttentoärme ; bon pier au! ïommt ja alles
btp6fö aut ber Gerbe; oljne bte ©onne toäre

o„t. .ïbe tot. SIber auep bem 9JIonbe toerbeu
nA^rilnisboIIe Sirlungen jugefeprieben; je

bei üftanb zu» ober abnimmt, foil bal
lié Uttt öon 'ßflünjen, ja auep ber menfep»

611 §aare unb anberer Vorgänge ftet) regeln.
W, ®°'tne rtnb ber SJtonb finb ja auep bie
sjjx ^agenbften §immel!lörper, bie jebem

lïet - • Î°î0ït auffallen ; toeniger beutlicp
bie übrigen ©eftirne perbor.

fr»^eften Altertum aber baben
Ptpvfl ' bie ben fnrnmel beobachteten, be»

j;nJ ' ba^ bie ©eftirne nicht alle gleicher 2lrt
®ter ben ber großen 9Jienge bon funïeïnben
naQ »en; bie gleicpfam am firmament ange»
l'eto flub unb mit biefem fich um bie Gerbe

toitr9en' utan eine lleine fjapl bon eigen»

gebe .n •'Ptmmelsförpern, bie befonbere Sege
f0A°' QUch funleln fie nicht, toie bie übrigen,
bio tïn fenben ein ftetige!, ruhige! Sicht au!,
y^SWonb.

ein r^n. foaepte bie ganzen ©rfpeinungeit in
fei bjlenr, unb toeil man glaubte, bie Gerbe

big ® ^^ttelfmnlt bei Seltalll unb ber SOlenfcp

éart ber ©dpöpfung, fo nahm man, toa!
Wie |cU ^en fllaubte, all richtig an, nämlich :

iibr} Eftirne, bie ©onne, ber ÜJlonb unb bie

ter» nämlich jene fünf Sanbel»

tfij
uub enblich bal ganje firmament brelje

ei j/01 bie fo »nichtige ©rbe herum, unb alttel
tteïnUï baju ba, ber @rbe unb ihren Seioolf»

5U bietten.
bie 6* Planeten, ju benen man bann auch

°ttne unb ben ifflortb gä£)Ite, öerfchiebene
hiebai?3eu auftoeifen, fo lam man auf ben

ttteif+p n' fle beftünben au! ben ihnen am
5. çg ^ Qleichenben ÏRetalIen ; ber rötliche SJiar!
tot beut ©ifen zugerechnet, ba! ja auch
ftunthf r ' bte golbene ©onne bem ©olbe, ber
bie cm fUlhtenbe ©aturn bem S3Iei. llnb toeil
Ï8e,-pneijî,chen ebenfall! öerfchieben finb unb ihr
Waubt telen Sftetaüen gleich geachtet tourbe,
^ettfA f100"' îeber ÜJienfch ftehe unter ber
bet OttrJ* etueë ber platteten. ®iefe finb in
bet sm äluffaffitng ; bie ©onne, ber 2Jionb,
Unb hDet7lr' bte SSenul, ber 5Kar!, ber Jupiter

çm @aturn.
bet ©f1 glaubte ebenfaliï!, bah jeber SJÎenfch in
bet 3Rr leiner ©eburt unter bie §errfchaft
ünb( |®tteien lomme, bie eben fichtbar mären,

1 ttach ihrer gegenfeitigen ©telttung ju=

einanber, mürbe fein ganze! Sebenlfdjicffal be=

ftimmt. 9Jian fchrieb biefe llmftänbe auf unb
{teilte ba! „ftoroffoft" be! betreffenben 2)cen=

fchen.
®ie alten SSöller fajhen in ben ÜJiaturlräften

unb ben 9'caturgegenftärtben lebenbe Sefen bon
menfchïichen ©igenfehaften, ba ber Sftenfch ber
einzige SRafeftab mar, an bem fie alle! majjen.
©o toaren benn für fie auch bte ©eftirne ©ötter
ober bergöttlicfjte SKenfdjen. Unb nach biefen
benannten fie auch bie ©terne unb bie ©fern»
bilber. Unfere ©ternbilb» unb ißlanetennamen
ftammen bon ben ©riechen heï, bie eine be=

fonber! ftoefiereiche §immel!lunbe hatten. Sir
behalten biefe Tanten bei, toeil fie für un! ein
9JiitteI finb, un! am .öimntel zurechtzufinben ;
mo einmal bie alten flauten ba maren, mar
lein ©runb, fie nicht zu behalten unb neue zu
erfinben.

fJlit bem aulgehenben SJiittelalter, all bie
flienfehheit ober menigften! ihre gefdjeiteften
ajîitglieber anfingen, in ber fogenannten fie»
naiffance (mie man glaubte, eine Siebergeburt
ber antilen Slnfchauungen) felber alle über»
lieferten .flenntniffe zu überprüfen, begann man
auch, bert .Rimmel etma! anber! zu betrachten
al! borher. SJian erlannte zuerft, bah bie ©rbe
ein lugeiförmiger Körper ift, ber fich brept, unb
bah bie ©eftirne alle ähnliche Körper finb, bie
mehr ober toeniger an ihrem Sßlaije berparren
unb un! nur burcp unfer ©repen al! in 23e=

megung befinblicp erfepeinen. Sann fanb man,
bah bie ©onne ben SOÎittelpunït bilbet, um ben
fiep bie ©rbe, aber auep bie Sßlaneten im Greife
betoegen; bah "tu bie ©rbe nur ber SJionb
Ireift, ber alfo niept all mirllicper ißlanet, fon»
bern all ©rabant ber ©rbe betracptet toerben
müffe. ©ann fanb man, bah ba! firmament
al! ^ugelfcpale niept ejçiftiert, fonbern bah tn
unenblicpen fiäumen fjîilliarben bon ©onnen,
bie ber unferen äpnlicp finb, glüpen. Senn bie
©iebenzapl ber Planeten zuerft all „heilige
3apl" auep fütc bie Drbnung ber Seit er»

fdpien, fo fanb man bann neue Sßlaneten, bie

man Uranu! unb feeptun nannte (in ben
lepten Qaprett fanb man noep einen, ben
Sßluto). ®a ©onne unb fJîonb ai! ißlaneten
aulfcpieben, patte man jept : SHerlur, SSenul,
©rbe, fßarl, Jupiter, ©aturn, Uranu!, fiep»
tun unb neueften! 5ßIuto, alfo peute fepon
Zepn.

©! pielt ferner, bie neuen ©rlenntniffe zum
©urepbruep zu bringen; mie gebemütigt muh
fiep ber fJlertfcp borlommen, er ber fiep al! ber
eigentliche gtoeef ber ©dpöpfung borgelommen
mar, ber glaubte, alle! fei nur toegen ipm ba.
flun muhte er erlennen, bah bie ©rbe nur ein
©täubepen im Seltall ift, unb bah ber fJlenfcp
überhaupt leine Sicptigleit für biefe! pat. ©rft
mürben bie gorfeper, bie biefe ©rlenntniffe

brachten, berfolgt, mie bie ißroppeten im Sllten
©eftament, fcpliehlicp muhte man aber boep zu»
geben, bah fte ïe(hi patten.

flun mürbe aber auep liar, bah bie Planeten,
bie fiep toie bie ©rbe um bie ©onne brepen,
ipre jebelmalige ©tellung zu einanber einnep»
men, meil mir fie bon unferem betoeglicpen
Körper au! berfepieben fepen, genau mie man
beim Sanbern ober 23apnfapren bie ©egen»
ftänbe je naep iprer ©ntfernung unb unferem
Orte berfepieben zu einanber fiepen fiept, ©in
Saum pebt fiep gegen ben §immel ab ; menn
mir punbert SÜceter meiter gepen, fepen mir
ipn bor jenem bunleln Sälbcpen; ein Serg
fiept bon einer ©eite fo au!, bon ber anberen
anber!. Senn man bazu in fieepnung ftellt,
bah bon ben tßlaneten nur fJcerlur unb Senu!
zmifepen ber ©onne unb un! fiepen, bie
übrigen aber auperpalb unferer Sapn, bie mir
um bie ©onne befepreiben, fo berftept man, bah
nur fllerlur unb Senul manchmal al! ©epeibe
unb mancpmal al! .Çalbmonb erfepeinen, bie
übrigen aber immer al! ©epeibe.

flun merben mir un! fragen: (paben benn
bie ©ebilbe be! ©onnenfpftem! gar leinen ©in»
fluh auf unfere ©rbe unb ba! Seben barauf?
©a muh man antmorten: freilich beftepen
folcpe ©inflüffe; aber fie paben bamit niept!
Zu tun, mie mir bie platteten benennen: ein
^inb, unter bem 9Dlar! geboren, pat beüoegen
mit ©ifen ober .ftrieg niept! befonbere! zu tun
ufm. SIber gemaltig ift ber ©influfj ber ©onne
auf un! ; barüber braudpen mir niept biel zu
fagen ; miebiele iDtenfcpen peute übertreiben ben
©onnenlult unb fcpäbigen fiep; miebiele leiben
jept in ben Sanbftricpen, mo fie unter ber
tropifepen ©onne .Krieg füpren, unter beren
fürcpterlicper §ipe. ©rmäpnen müffen mir bie
©onnenfleden, bie naep ben ©rgebniffen ber
ffarfcpmtg au! ungepeuren 2Iu!brücpen bon
Safferftoff unb mopl auep anberer ©lemente
beftepen, unb bie burcp eleltrifdpe Vorgänge bei
un! Slorblicpter erzeugen, bie dtabiofenbungen
ftören unb ioopl auep ba! Setter mit berur»
faepen. 2ln ben ungeregelten Semegungen ber
ÜKagnetnabeln lann man befonber! peftige
2Iulbrücpe lontrollieren. 9iacp neueren tinter»
fudpungen ift e! niept unmaprfcpeinlicp, bah
auep bie ntenfcplicpe ©terblidpleit fiep naep fol»
epen befonber! ftarlen ©onnenbemegungen er»
pöpt; bodp ift barüber ba! lepte Sort noep
niept gefproepen.

Son ber ©onne hängen auep unfere Q'apre!»
Zeiten ab. infolge ber fepiefen Sage ber ©rbe
Zu iprer ©onnenbapn beftraplt bie ©onne
mäprenb einer fpälfte be! Umlaufe!, alfo be!
(faprel, mepr bie nörblicpe §alblugel ber
©rbe; bann paben mir ©ommer. $n ber an»
beren §älfte pat bie füblidpe fpalblugel ©ommer
unb mir Sinter. 2IIIe ©nergie ber ©rbe, mit
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Aeber Kosmische Einflüsse.
«r Aìe Menschheit hat von jeher an die Beein-

a„s
des irdischen Lebens durch Einflüsse

or; Weltall geglaubt. Kosmos heißt auf
îg/chfsch Welt, darum werden solche Einflüsse

Bei ô^îlannt. Augenscheinlich ist ja die

A. llussung der Sonnenstrahlen und der
js.^enwärme; von hier aus kommt ja alles
di</m auf der Erde; ohne die Sonne wäre
oel. ' tot. Aber auch dem Monde werden
Nà^ìsvolle Wirkungen zugeschrieben; je

în der Mand zu- oder abnimmt, soll das

lich von Pflanzen, ja auch der mensch-
Dw^î^aare und anderer Vorgänge sich regeln,
herp "ne und der Mond sind ja auch die
sw rollendsten Himmelskörper, die jedem

tret - !"lort auffallen; weniger deutlich
die übrigen Gestirne hervor.

"n frühesten Altertum aber haben
machen, die den Himmel beobachteten, be-

îtnd V
die Gestirne nicht alle gleicher Art

àben der großen Menge von funkelnden
Hà"en, die gleichsam am Firmament angebet

îì"d und mit diesem sich um die Erde
tvilfl^rl, fand man eine kleine Zahl von eigen-

gw
îgen Himmelskörpern, die besondere Wege

!vich ' funkeln sie nicht, wie die übrigen,
tvi° senden ein stetiges, ruhiges Licht aus,
^erMond.

ein ^ brachte die ganzen Erscheinungen in
sei k Ä!?n, und weil man glaubte, die Erde
die A

Mittelpunkt des Weltalls und der Mensch

tNan der Schöpfung, so nahm man, was
alle sehen glaubte, als richtig an, nämlich:
Ubp!„ stirne, die Sonne, der Mond und die

tern ^taneten, nämlich jene fünf Wandelich

endlich das ganze Firmament drehe
es ^ die so wichtige Erde herum, und alles
Ner»^ dazu da, der Erde und ihren Bewoh-

dienen.
dix â Planeten, zu denen man dann auch

Ärbi^e und den Mond zählte, verschiedene
Gedxch?ben aufweisen, so kam man auf den
iNeist? sie bestünden aus den ihnen am
z. H Weichenden Metallen; der rötliche Mars
wt s,,f"^de dem Eisen zugerechnet, das ja auch
stlkwvk r ' die goldene Sonne dem Golde, der
dix M Achtende Saturn dem Blei. Und weil
Bs«'^"schen ebenfalls verschieden sind und ihr
glauhf diesen Metallen gleich geachtet wurde,
êerrskll jeder Mensch stehe unter der
der eines der Planeten. Diese sind in
der

«
Auffassung: die Sonne, der Mond,

Md ^ ur, die Venus, der Mars, der Jupiter
N " Saturn,

der Q-sî glaubte ebenfalls, daß jeder Mensch in
der Pp

^ seiner Geburt unter die Herrschaft
Uns, ^-""eten komme, die eben sichtbar wären,

l Nach ihrer gegenseitigen Stellung zu¬

einander, würde sein ganzes Lebensschicksal
bestimmt. Man schrieb diese Umstände auf und
stellte das „Horoskop" des betreffenden Menschen.

Die alten Völker sahen in den Naturkräften
und den Naturgegenständen lebende Wesen von
menschlichen Eigenschaften, da der Mensch der
einzige Maßstab war, an dem sie alles maßen.
So waren denn für sie auch die Gestirne Götter
oder vergöttlichte Menschen. Und nach diesen
benannten sie auch die Sterne und die Sternbilder.

Unsere Sternbild- und Planetennamen
stammen von den Griechen her, die eine
besonders poesiereiche Himmelskunde hatten. Wir
behalten diese Namen bei, weil sie für uns ein
Mittel sind, uns am Himmel zurechtzufinden;
wo einmal die alten Namen da waren, war
kein Grund, sie nicht zu behalten und neue zu
erfinden.

Mit dem ausgehenden Mittelalter, als die
Menschheit oder wenigstens ihre gescheitesten
Mitglieder anfingen, in der sogenannten
Renaissance (wie man glaubte, eine Wiedergeburt
der antiken Anschauungen) selber alle
überlieferten Kenntnisse zu überprüfen, begann man
auch, den Himmel etwas anders zu betrachten
als vorher. Man erkannte zuerst, daß die Erde
ein kugelförmiger Körper ist, der sich dreht, und
daß die Gestirne alle ähnliche Körper sind, die
mehr oder weniger an ihrem Platze verharren
und uns nur durch unser Drehen als in
Bewegung befindlich erscheinen. Dann fand man,
daß die Sonne den Mittelpunkt bildet, um den
sich die Erde, aber auch die Planeten im Kreise
bewegen; daß um die Erde nur der Mond
kreist, der also nicht als wirklicher Planet,
sondern als Trabant der Erde betrachtet werden
müsse. Dann fand man, daß das Firmament
als Kugelschale nicht existiert, sondern daß in
unendlichen Räumen Milliarden von Sonnen,
die der unseren ähnlich sind, glühen. Wenn die
Siebenzahl der Planeten zuerst als „heilige
Zahl" auch für die Ordnung der Welt
erschien, so fand man dann neue Planeten, die

man Uranus und Neptun nannte (in den
letzten Jahren fand man noch einen, den

Pluto). Da Sonne und Mond als Planeten
ausschieden, hatte man jetzt: Merkur, Venus,
Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun

und neuestens Pluto, also heute schon
zehn.

Es hielt schwer, die neuen Erkenntnisse zum
Durchbruch zu bringen; wie gedemütigt muß
sich der Mensch vorkommen, er der sich als der
eigentliche Zweck der Schöpfung vorgekommen
war, der glaubte, alles sei nur wegen ihm da.
Nun mußte er erkennen, daß die Erde nur ein
Ständchen im Weltall ist, und daß der Mensch
überhaupt keine Wichtigkeit für dieses hat. Erst
wurden die Forscher, die diese Erkenntnisse

brachten, verfolgt, wie die Propheten im Alten
Testament, schließlich mußte man aber doch
zugeben, daß sie recht hatten.

Nun wurde aber auch klar, daß die Planeten,
die sich wie die Erde um die Sonne drehen,
ihre jedesmalige Stellung zu einander einnehmen,

weil wir sie von unserem beweglichen
Körper aus verschieden sehen, genau wie man
beim Wandern oder Bahnfahren die Gegenstände

je nach ihrer Entfernung und unserem
Orte verschieden zu einander stehen sieht. Ein
Baum hebt sich gegen den Himmel ab; wenn
wir hundert Meter weiter gehen, sehen wir
ihn vor jenem dunkeln Wäldchen; ein Berg
sieht von einer Seite so aus, von der anderen
anders. Wenn man dazu in Rechnung stellt,
daß von den Planeten nur Merkur und Venus
zwischen der Sonne und uns stehen, die
übrigen aber außerhalb unserer Bahn, die wir
um die Sonne beschreiben, so versteht man, daß
nur Merkur und Venus manchmal als Scheibe
und manchmal als Halbmond erscheinen, die
übrigen aber immer als Scheibe.

Nun werden wir uns fragen: Haben denn
die Gebilde des Sonnensystems gar keinen Einfluß

auf unsere Erde und das Leben darauf?
Da muß man antworten: Freilich bestehen
solche Einflüsse; aber sie haben damit nichts
zu tun, wie wir die Planeten benennen: ein
Kind, unter dem Mars geboren, hat deswegen
mit Eisen oder Krieg nichts besonderes zu tun
usw. Aber gewaltig ist der Einfluß der Sonne
auf uns; darüber brauchen wir nicht viel zu
sagen; wieviele Menschen heute übertreiben den
Sonnenkult und schädigen sich; wieviele leiden
jetzt in den Landstrichen, wo sie unter der
tropischen Sonne Krieg führen, unter deren
fürchterlicher Hitze. Erwähnen müssen wir die
Sonnenflecken, die nach den Ergebnissen der
Forschung aus ungeheuren Ausbrüchen von
Wasserstoff und Wohl auch anderer Elemente
bestehen, und die durch elektrische Vorgänge bei
uns Nordlichter erzeugen, die Radiosendungen
stören und Wohl auch das Wetter mit
verursachen. An den ungeregelten Bewegungen der
Magnetnadeln kann man besonders heftige
Ausbrüche kontrollieren. Nach neueren
Untersuchungen ist es nicht unwahrscheinlich, daß
auch die menschliche Sterblichkeit sich nach
solchen besonders starken Sonnenbewegungen
erhöht; doch ist darüber das letzte Wort noch
nicht gesprochen.

Von der Sonne hängen auch unsere Jahreszeiten

ab. Infolge der schiefen Lage der Erde
zu ihrer Sonnenbahn bestrahlt die Sonne
während einer Hälfte des Umlaufes, also des

Jahres, mehr die nördliche Halbkugel der
Erde; dann haben wir Sommer. In der
anderen Hälfte hat die südliche Halbkugel Sommer
und wir Winter. Alle Energie der Erde, mit



74 ©ie ©ptoeizer pebamme

Sluênapme ettoa bet ©ptoerïraft, toirb bon bet
©onne geliefert in gotnt eteïtrifper ©enbun»

gen, bon benen bie EÎBârme unb baê Sipt nut
ein ©eil finb.

EIRan pat ©runb, anzunepmen, bag legten
©nbeê alle ©nergie auf ©leütijität int ioeite»

ften ©imte berupt. ©ie gibt fip unê alê ©trap»
tung, b. p. EIBeGenbeloegung, ju erïennen. Sie
Sßiffenfpaft pat alle gotnten bet Effiellenbetoe»

gungen genau ftubiert. EBon ben langfamften
©ptoingungen, bie toit alê ©öne pören, gef)t
baê SBeEIenbanb, bie „©onleiter", übet bie
SBätnte, bie ERabioioeGen, baê Sipt bon Unter»
rot bië junt lîeberbiotett, toeitet zu ben ERa»

biitmftraplen bië zu ben EöMtaGftrapIen, bie
fo ïurztoeGig finb, bajj fie aup dürftet burp»
bringen, bie bon ben anbeten ©ptoingungen
nipt burpbrungen toerben. ©iefe EßMtaGftrap»
len ïbnnen nipt fpäblip fein; benn feit un»
benïlipen Reiten fallen fie aus nop unbe»
ïannten fernen auf bie ©rbe unb auf unê
ein ; toenn fie einen fpäblipen ©influfj aus»
übten, toäre toopl auf bet ©rbe längft aGeê
Seben erlofpen.

peute fpript febermann bon Straelen, unb
baê toirb bon getoiffenlofen Seuten ausgenützt,
um ipre EIRitmenfpen zu betrügen; fie fptoe»
fein ipnen ettoaê bot bon fogenannten Gerb»

jtraplen, bie bon unterirbifpen SBafferfttömen
perïommen unb Kranïpeiten, felbft Krebê, er»

Zeugen follen. Sann betlaufen fie ib;nett für
teureê ©elb fogenannte ©traplenfpupapparate,
bie auê SBadEfteinftüden, Kaltmörtel, ©laê unb
ettoa SRetaGbräpten beftepen unb beften galle§
einige Slawen Effiert paben. ©enaue miffen»

fpaftlipe ilnterfupungen paben etioiefen, baff
biefe ©rbftraplen überpaupt nipt ejiftieren, unb
baft es fip bei ber ganzen ©ape um einen
plumpen ©ptoinbel panbelt.

Su äpnliper Effieife profitieren bon bet Suft
am ©epeimniêboGen bie fogenannten porofïop»
fteller, bie aup feit bem erften SBeltïrieg ftatE
in§ Kraut gefpoffen finb. ©ie polen mittel»
alterlipen SEberglauben toieber perbor unb

'laffen fiep ganz toertlofe, oft gebruefte EBe»

fprepmtgen eingebilbeter ©inflüffe teuer be=

Zaplen. Senn, toie loir gefepen paben, ift es

für baS ©picffal beS einzelnen SRenfcpen böEEig

gleichgültig, ob toir in ber ©tunbe feinet ©e»
burt bie Planeten in biefer ober jener ©tellung
fepen, fie Eönrten aitcp in äpnliper ©tellung
Zu einanber erfpeinen unb babei ganz beï=
fpiebene Orte am pirnmel toirïlip einnepmen.
SIucp too fie gerabe bor ben ©ebilben beS SÎÇ5
fternpimmels zu ftepen fepeinen, ift ganz gleüp»
gültig für baS EIRenfpenfpicEfal ; jene „©tern»
bilber" finb nipt ftetS toirïlipe ©ruppen bon
©ternen, oft gepören bie ©terne eines ©tern»
bilbeS ganz berfepiebenen ©ruppen an; fie
finb nur fo bon unS auS zu fepen, toeil toir
im allgemeinen ipre Sage in ber Siefe beS

Rimmels eben nipt erlennen ïbnnen, opne
fepioierige ^orfcpitng auf ben großen ©tern»
toarten.

„So Seiner Stuft finb Seines ©cpicEfals
©terne", fagt ©cpiller im EIBaEenftein. SaS
©picïfal beS SRenfcpen pängt ab bon feiner
©rbmaffe, feiner CSrgiepitng, feiner Umgebung
unb ben tlmftänben, bie in fein Seben ein»
treten.

ERipt bon auften, auS unbeïannten Rimmels»
fernen, fonbern au§ bem inneren geftaltet fiep
ber SebenSlanf be§ EERenfpen ; toer ba« toeift,
toirb fiep niept burp Setrüger irre maepen
laffen.

Senn toa§ fagt EEReppifto, ber Seufel, im
„Sauft"?

SBeradjte nur Vernunft unb SBiffenfdEjaft.
®e§ iJtenfdjert atlertjödEjfte fîraft,
Sajj nur in 93Ienb» unb gauBertoerfen
®id^ Bon bem tiiigengeift Beftärten,
©o paB' idp biep jepon unBebingt.

Krankenkasse.

^ranlmelbungen:
gtau tJiäber, ©eebaep
Stau ©cpmib=3Sitttoer, tßieterlen
Sri. ©mma SRüpIematter, ©onbilier
f^rau SSIum, Sübenborf
Stau ©raf=;Reuffer, .Seiligenfcptoenbi
Stau 21. 33ucper, Sern
gtau ©aameli, Söeinfelben
ifrau ÜRitnger, Oberpofen
fÇtau ©ropenbaiper, 2ßeier i. @.

f^rau S3anbi=8epmann, Obertoil
Sri. S. haltetet, 23ern
f^rau ©cpärer, itRörilen
Stau 23raI=Stei, ©Igg
Stau Sepmann, tßranbiS
Stau ßünzler, ©t. ÏIRargretpen
Stau ÏRatie fRitter, 23remgarten
Stau £)eblmQ SRofer, 3uuzgen
Stau tffiipfli, ©eebotf
SERme. ©atolin ©abop, ©pâte! ©t»Seniê
Stau S"30 SRauter, Sudpâ
2Rme. ÜRarg. Steputonb, ©t=©ietge§
9Jîme. ©. ÏBillommet, SSebep

Stau ^ebtoig 3öi§met, §ütttoi!en
Stau Seibacper, §emi§pofen
Stau ©igg, Sötflingen
Stau ©Imer»§ö§Ii, ©Iaru§
Stau 2RiiIIet, SSalleuftabt
Stau Seuenberger, Saben
ÏRme. Jeanne ©aborp, ÜReziet§
2Rme. S- ©teinmann, ©atouge
SRrne. Sorgnana, ERomanel

Sri. tß. ©(porer, SSangen
Stau ©ontpeim, 2IItftetten
Stau Stiel, ÜRallerap
SRIIe. ^ittiet, Saufanne
Stau ©ggenberget, ©rab§
Stau fpänggi, Siel
Stau ©ifin, Oltingen
Stau S- ^Sortmann, ERomanêporn
Stau ©cpneebetger, 23it§felben
Stau Stgetlepner, ©iinêberg
Stau ©tabler, Sßil
Stau SRoor, ©teinmaur
2ÉRme. 3tII, SIeurier
SRIIe. Sambelet, S'Sfle
Stau 9tpbegger=2Iebifcper, ©eptoarzenburg

SIngemelbete Sööcpnerin:
Stau Eßlattner=t8aber, Sangenbruc!

Hontr.ssnr. ©intritte:
©eltion 2Bintertpur:

163 Sri- ©Ifi ©epiffetet

©eftion Srtboutg:
32 2REe. S- 3Robous
©eien ©ie un§ petzEip toillfommen.

Sût bie .ftranfenîaffelommiffion :

©. Hertmann.

ajlitteitung ber .tranlenlaffe.
©erne mapen toir piemit unfern teerten

SRitgliebern bie erfreulipe SERitteilung, bafe un§
bie S1 EReftlé in SSebep ben fpönen SSe»

trag bon St. 250.— in unfete iîranlenïaffe
gefpenbet pat. Oiefe poppetzige ©abe berban»
len toir ben gütigen ©ebetn auf§ befte.

3Rit lollegialen ©rüpen!
Sür bie .ÜtanEenfaffefommiffiott :

©ie Eßtäfibentin :

S- ©lettig.

VerelnsnacDricDten.
©eïtion 23afel=©tabt. llnfete ©ipung finbet

bie§mal nipt an einem ÜRittioocp, fonbetn
©ienêtag, ben 29. ©eptember, ftatt. 3Sit treffen
un§ in ber 23ütgetftube (Söapl). SP wtöpte bie
Kolleginnen bitten, zu ïommen, aup biejenigen,

toelpe fonft fernbleiben, ba ©apen Zu ^e^ie'
pen finb, bie jebeê einzelne angepen.

Sür ben Eßorftanb: Stau 3RtPeï'"

©eïtion Sern, ©ie SereinêberfammMj
bom 26.2Iugnft toar fepr gut befupt.
erftenmal pörten toir in einem KurzttF
über ein 3penta fprepen, ba§ für unfete ^e.
fammlung neu toar. pert Pfarrer ©pfenbef
aus SBiptrap fprap über ©tpiï in bet ©9

@t betonte bie fittlipen SBerte, 2Iptung
ber ©pe, 2Iptung unb §eilig!eit bor bem Sebt •

©r riptete einen toarmen SEppell an utt§, 1

unferem Eßerttfe beftimmenb in biefer ;Rtcpütb»

Zu toirlen. 2ßir berbanïen an biefer
bem -öerrn Pfarrer für feine zu Gerzen gPcn'
ben 2Borte.

ERapfoIgenb fprap Perr ©r. pür3e '

Srauenarzt, über EÖEutungen in ber ERap0 '

burtêperiobe. 2Iu§ biefem Sortrag fonnteu W

fepr biel lernen. 2öir toerben bie guten v'
fpläge beperzigen unb banïen Perm ©t- '

Zeler für feine 2Iu§füprungen. <,

Sm 21nfplup an bie toopIauSgefülEte
angeregte ©eïtionêberfammlung begaben 10

unê in§ ©apeim zu einem ©rati§»z'$ieti, ^
fpenbet bon ber Situta EReftlé. ©ine Settrete1

^ber Sitma orientierte unê über baë neue P1/
bult „pelargon", EIRilpfcture SoIImilcp in W.
berform. ÎSir banïen ipr für ipre Semüpunge •

9RitteiIung : pnfolge eineê ©efupeê tont^
bom ©aëtoerf ber ©tabt 33ern jeber
bei einer pauêgeburt 5 m3 ©a§ zufäpüP "

toilligt. ©ie betreffenbe Samilie pat nut ^
EBeftätigung ber pebamme borzutoeifen. v
ben Säugling tourben bis zum erften Seben

japr 15 m3 pro SRonat betoilligt.

llnfer perbftauêflug füprte unê am 2.

tember bei perrlip fpönem Éffietter nap L;
fingen in ba§ Slltopolfreie EReftaurant
©in Eßortrag bon perrn ©r. Eöürgi auê
über „©pmierigïeiten beim ©titten"
bon ben zaplreip attloefenben pebammen v

toaren über fünfzig) mit bollern pntereffe a
„

gepört unb banfbar entgegengenommen. ^
allen feplte bie Sïntoefenpeit bon Sïau ^ M
präfibentin, bie leiber gefunbpeitlip nop nj /

fo toeit pergeftellt ift, baff fie biefen 2tu§l,

mitmapen ïonnte. Ilmfomepr freute uns

Mehr Kalk!

pütmer toieber pebt bie neuzeitlipe S01^^
petbor, toie toiptig ber Kalf für ben 2lnfefl

unb bie ©efunbpeit be§ menfplipen Kötpe^
ift, unb ganz befonberê für Kinber, bie to°7„

fen unb fip enttoicfeln müffen. KaIfmartGe*1

fpulb baran, baf; e§ fo biete rapitifpe
linge gibt. Kalïmangel ift aber aup bie

fape, baff ©ptoangerfpaft unb ©ebutt ^Zaplreipen EIRüttern zu EBerfrümmttngen

©ïelettë, Knopenertoeipung, ßapnfpäbeu )',
^

3apnauêfaII füpren, baf; eine boGe ©tiflf®1

feit immer feltener toirb. v
©eêpalb empfeplen pente biele SIergte W*

benben unb ftiGenben EIRüttern alê zufäb^
Kalïfpenber Stomalj mit Kall ejtra- ^
biefeë Kalfpräparat fo leipt berbaulip ^
Zubern eine milb lajierenbe EIBirïung

"

ïbnnen eê aïïe SRütter opne EBebenïen ne^^{t
©ogar ber ©äugling erträgt EBiontaft

^
Kalï; am beften gibt man eê ipm ntü

-je
©poppen, täglip einen Kaffelöffel öoß-

GRutter bagegen nimmt jeben ©ag 3 tL
boG. EBiomalz mit Kalt ejtra ift in aGen ^
tpeïen erpältlip, bie ©riginalbofe zu Sr-
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Ausnahme etwa der Schwerkraft, wird von der
Sonne geliefert in Form elektrischer Sendungen,

von denen die Wärme und das Licht nur
ein Teil sind.

Man hat Grund, anzunehmen, daß letzten
Endes alle Energie ans Elektrizität im weitesten

Sinne beruht. Sie gibt sich uns als Strahlung,

d.h. Wellenbewegung, zu erkennen. Die
Wissenschaft hat alle Formen der Wellenbewegungen

genau studiert. Von den langsamsten
Schwingungen, die wir als Töne hören, geht
das Wellenband, die „Tonleiter", über die
Wärme, die Radiowellen, das Licht von Unterrot

bis zum Ueberviolett, weiter zu den
Radiumstrahlen bis zu den Weltallstrahlen, die
so kurzwellig sind, daß sie auch Körper
durchdringen, die von den anderen Schwingungen
nicht durchdrungen werden. Diese Weltallstrahlen

können nicht schädlich sein; denn seit
undenklichen Zeiten fallen sie aus noch
unbekannten Fernen auf die Erde und auf uns
ein; wenn sie einen schädlichen Einfluß
ausübten, wäre Wohl auf der Erde längst alles
Leben erloschen.

Heute spricht jedermann von Strahlen, und
das wird von gewissenlosen Leuten ausgenützt,
um ihre Mitmenschen zu betrügen; sie schwefeln

ihnen etwas vor von sogenannten
Erdstrahlen, die von unterirdischen Wasserströmen
herkommen und Krankheiten, selbst Krebs,
erzeugen sollen. Dann verkaufen sie ihnen für
teures Geld sogenannte Strahlenschutzapparate,
die aus Backsteinstücken, Kalkmörtel, Glas und
etwa Metalldrähten bestehen und besten Falles
einige Rappen Wert haben. Genaue
wissenschaftliche Untersuchungen haben erwiesen, daß
diese Erdstrahlen überhaupt nicht existieren, und
daß es sich bei der ganzen Sache um einen
plumpen Schwindel handelt.

In ähnlicher Weise profitieren von der Lust
am Geheimnisvollen die sogenannten Horoskopsteller,

die auch seit dem ersten Weltkrieg stark
ins Kraut geschossen sind. Sie holen
mittelalterlichen Aberglauben wieder hervor und

'lassen sich ganz wertlose, oft gedruckte
Besprechungen eingebildeter Einflüsse teuer
bezahlen. Denn, wie wir gesehen haben, ist es

für das Schicksal des einzelnen Menschen völlig
gleichgültig, ob wir in der Stunde seiner
Geburt die Planeten in dieser oder jener Stellung
sehen, sie können auch in ähnlicher Stellung
zu einander erscheinen und dabei ganz
verschiedene Orte am Himmel wirklich einnehmen.
Auch wo sie gerade vor den Gebilden des

Fixsternhimmels zu stehen scheinen, ist ganz gleichgültig

für das Menschenschicksal; jene „Sternbilder"

sind nicht stets wirkliche Gruppen von
Sternen, oft gehören die Sterne eines Sternbildes

ganz verschiedenen Gruppen an; sie

sind nur so von uns aus zu sehen, weil wir
im allgemeinen ihre Lage in der Tiefe des

Himmels eben nicht erkennen können, ohne
schwierige Forschung auf den großen
Sternwarten.

„In Deiner Brust sind Deines Schicksals
Sterne", sagt Schiller im Wallenstein. Das
Schicksal des Menschen hängt ab von seiner
Erbmasse, seiner Erziehung, seiner Umgebung
und den Umständen, die in sein Leben
eintreten.

Nicht von außen, aus unbekannten Himmelsfernen,

sondern aus dem Inneren gestaltet sich
der Lebenslauf des Menschen; wer das weiß,
wird sich nicht durch Betrüger irre machen
lassen.

Denn was sagt Mephisto, der Teufel, im
„Faust"?

Verachte nur Vernunft und Wissenschaft,
Des Menschen allerhöchste Kraft,
Laß nur in Blend- und Zauberwerken
Dich von dem Lügengeist bestärken,
So hab' ich dich schon unbedingt.

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Frau Räber, Seebach
Frau Schmid-Wittwer, Pieterleu
Frl. Emma Mühlematter, Sonvilier
Frau Blum, Dübendorf
Frau Graf-Reusser, Heiligenschwendi
Frau A. Bucher, Bern
Frau Saameli, Weinfelden
Frau Münger, Oberhofen
Frau Großenbacher, Weier i. E.
Frau Bandi-Lehmann, Oberwil
Frl. L. Haueter, Bern
Frau Schärer, Mörikeu
Frau Brak-Frei, Elgg
Frau Lehmann, Brandis
Frau Künzler, St. Margrethen
Frau Marie Ritter, Bremgarten
Frau Hedwig Moser, Zunzgeu
Frau Wipfli, Seedorf
Mme. Carolin Savoy, Châtel St-Denis
Frau Ida Maurer, Buchs
Mme. Marg. Freymond, St-Cierges
Mme. E. Willommet, Vevey
Frau Hedwig Wismer, Hüttwilen
Frau Leibacher, Hemishofen
Frau Sigg, Dörflingen
Frau Elmer-Hösli, Glarus
Frau Müller, Wallenstadt
Frau Leuenberger, Baden
Mme. Jeanne Savory, Meziers
Mme. I. Steinmann, Carouge
Mme. Borgnana, Romane!
Frl. B. Schorer, Wangen
Frau Sontheim, Altstetten
Frau Frick, Malleray
Mlle. Pittier, Lausanne
Frau Eggenberger, Grabs
Frau Hänggi, Viel
Frau Gisin, Oltingen
Frau I. Portmann, Romanshorn
Frau Schneeberger, Birsfelden
Frau Jegerlehner, Günsberg
Frau Stadier, Wil
Frau Moor, Steinmaur
Mme. Zill, Fleurier
Mlle. Lambelet, L'Jsle
Frau Nydegger-Aebischer, Schwarzenburg

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Plattner-Bader, Langenbruck

Kontr,-Nr, Eintritte:
Sektion Winterthur:
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Sektion Fribourg:
32 Mlle. I. Modoux
Seien Sie uns herzlich willkommen.

Für die Krankenkassekommission:
C. Herrmann.

Mitteilung der Krankenkasse.
Gerne machen wir hiemit unsern werten

Mitgliedern die erfreuliche Mitteilung, daß uns
die Firma Nestle in Vevey den schönen
Betrag von Fr. 250.— in unsere Krankenkasse
gespendet hat. Diese hochherzige Gabe verdanken

wir den gütigen Gebern aufs beste.

Mit kollegialen Grüßen!
Für die Krankenkassekommission:

Die Präsidentin:
I. Glettig.

Verelnsnacdrlcvten.
Sektion Basel-Stadt. Unsere Sitzung findet

diesmal nicht an einem Mittwoch, sondern
Dienstag, den 29. September, statt. Wir treffen
uns in der Bürgerstube (Wahl). Ich möchte die
Kolleginnen bitten, zu kommen, auch diejenigen,

welche sonst fernbleiben, da Sachen zu bespr?'

chen sind, die jedes einzelne angehen.

Für den Vorstand: Frau MeY?r-

Sektion Bern. Die Vereinsversamnckung
vom 26. August war sehr gut besucht. Zu«;

erstenmal hörten wir in einem KurzreftA
über ein Thema sprechen, das für unsere Ve.
sammlung neu war. Herr Pfarrer Ochsendes

aus Wichtrach sprach über Ethik in der EY -

Er betonte die sittlichen Werte, Achtung do

der Ehe, Achtung und Heiligkeit vor dem Leb? -

Er richtete einen warmen Appell an uns,

unserem Berufe bestimmend in dieser NWA«
zu wirken. Wir verdanken an dieser Steu

dem Herrn Pfarrer für seine zu Herzen geh^
den Worte.

Nachfolgend sprach Herr Dr. HürM '

Frauenarzt, über Blutungen in der Nachg '

burtsperiode. Aus diesem Vortrag konnten N?

sehr viel lernen. Wir werden die guten RA
schlüge beherzigen und danken Herrn Dr. Hu '

zeler für seine Ausführungen. >

Im Anschluß an die wohlausgefüllte stN

angeregte Sektionsversammlung begaben n>

uns ins Daheim zu einem Gratis-z'Vieri, g '

spendet von der Firma Nestlé. Eine Vertreter^
der Firma orientierte uns über das neue PA
dukt „Pelargon", Milchsäure-Vollmilch in PA
verform. Wir danken ihr für ihre Bemühung? '

Mitteilung: Infolge eines Gesuches wusb?

vom Gaswerk der Stadt Bern jeder F.A^
bei einer Hausgeburt 5 n^ Gas zusätzlich «

willigt. Die betreffende Familie hat nur ^
Bestätigung der Hebamme vorzuweisen. ».
den Säugling wurden bis zum ersten Leben

jähr 15 n^ pro Monat bewilligt.

Unser Herbstausflug führte uns am 2- SA
tember bei herrlich schönem Wetter nach

fingen in das Alkoholfreie Restaurant Seey. b

Ein Vortrag von Herrn Dr. Bürgi aus SP

über „Schwierigkeiten beim Stillen" NW

von den zahlreich anwesenden Hebammen l
waren über fünfzig) mit vollem Interesse a.
gehört und dankbar entgegengenommen. A
allen fehlte die Anwesenheit von Frau Buch U

Präsidentin, die leider gesundheitlich noch As
so weit hergestellt ist, daß sie diesen Auss

mitmachen konnte. Umsomehr freute uns

Nà Xlllk:

Immer wieder hebt die neuzeitliche Forsch^
hervor, wie wichtig der Kalk für den AnstA
und die Gesundheit des menschlichen KörpA
ist, und ganz besonders für Kinder, die NwA
sen und sich entwickeln müssen. KalkmaNg?)

^

schuld daran, daß es so viele rachitische Sän

linge gibt. Kalkmangel ist aber auch die

sache, daß Schwangerschaft und Geburt ^zahlreichen Müttern zu Verkrümmungen

Skeletts, Knochenerweichung, Zahnschäden st

Zahnausfall führen, daß eine volle Stillfê
keit immer seltener wird. „

Deshalb empfehlen heute viele Aerzte st?

denden und stillenden Müttern als Zusatz^ .x

Kalkspender Biomalz mit Kalk extra.
dieses Kalkpräparat so leicht verdaulich ist ^
zudem eine mild laxierende Wirkung A
können es alle Mütter ohne Bedenken n?^^
Sogar der Säugling erträgt Biomâ ^Kalk; am besten gibt man es ihm nsit

Schoppen, täglich einen Kaffelöffel bá
Mutter dagegen nimmt jeden Tag 3

voll. Biomalz mit Kalk extra ist in allen ^

theken erhältlich, die Originaldose zu Fr-
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